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Liebe Leserinnen und Leser.

Der Langenhorner Bürger- und Heimatverein hat zu einem Emp-
fang eingeladen. Am 9. August, nach der Enthüllung des Wap-
pensteines an der Friedenseiche, doch noch vor dem großen
Fest, soll es einen Augenblick des Innehaltens, des Nachdenkens
geben. Persönlichkeiten aus Langenhorn, aus der Wirtschaft und
Politik, aus Vereinen und Verbänden, Initiativen und Organisatio-
nen, sind gefragt und aufgefordert, den Blick in die Zukunft unse-
res Stadtteiles zu richten. 100 Jahre Zugehörigkeit zur Freien und
Hansestadt Hamburg sind dazu ein guter Anlass.

Niemand kann sich erinnern, dass es je ein solches Treffen in un-
serem Stadtteil gegeben hat. Dabei liegt es auf der Hand, dass
unsere bewegten Zeiten des raschen wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Wandels nichts mehr brauchen als solche Treffen und
Gespräche, in denen es nicht um Einzel- oder Gruppeninteressen
geht, sondern um den Stadtteil insgesamt. Und der besteht in der
Hauptsache aus rund 41.000 Menschen, die - ein jeder auf seine
eigen Weise - versuchen, ein gelingendes Leben zu führen. Dazu
brauchen sie eine gesunde Welt um sich herum, brauchen Schu-
len, Arbeit und Infrastruktur, vielfältige Organisationen, persönli-
che Freiräume  und eine zuverlässige Verwaltung. Und all dies
muss sich dem weltweiten Veränderungsprozess, dem wir alle un-
terworfen sind, ständig anpassen.

Der Langenhorner Bürger- und Heimatverein benennt seit einigen
Jahren seine Orientierung in sechs Worten:
Zusammen leben - zusammen halten - zusammen gestalten.
Unter diese Losung stellen wir auch das Stadtteil-Treffen am
9. August und hoffen, Verbündete für unsere Aufgabe in allen
Bereichen zu finden. Wir geben dem großen Stadtteilfest dies als
inneren Kompass mit. Nicht irgendein neues Fest zu feiern ist un-
ser Ziel. Sondern dabei zu helfen, unserem geliebten Stadtteil
und den Kindern, Frauen und Männern, die ihn ausmachen,
dabei zu helfen, den Weg in eine gute Zukunft gemeinsam zu
finden und ihn gestaltend zu beschreiten.

Wir schauen zuversichtlich in die nächsten 100 Jahre Langen-
horn, Stadtteil von Hamburg.

Herzlich Ihr

Michael Behrmann
1. Vorsitzender des Langenhorner
Bürger- und Heimatverein e.V.
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Langenhorn ist eher für eine ruhigere Gangart bekannt als für rauschende Feste. 100 Jahre
Stadtteil Langenhorn sind aber ein guter Anlass, dass der Stadtteil sich in seiner ganzen
Vielfalt zeigt und feiert. Ich wünsche dem Langenhorner Bürger- und Heimatverein  eine
rege Beteiligung und dem Fest viel Erfolg.
Helmut Schmidt, Bundeskanzler a.D.

Langenhorn hat eine lange Tradition und ist seit 100 Jahren ein Hamburger Stadtteil. Das
ist ein Grund zum Feiern, für viele Alt- und Jung-Langenhorner und ihre Gäste, für einen
gewachsenen Stadtteil, der gerade eine umfassende Erneuerung erfährt, damit er fit wird
für die nächsten 50 Jahre. Ich freue mich auf den Stadtteilgeburtstag!
Harald Rösler, Leiter Bezirksamt Nord, Schirmherr des Stadtteilfestes

Ein Vierteljahrhundert lebe ich in Langenhorn, und immer noch entdecke ich jeden Tag
etwas Neues! Das Wichtigste aber sind die Menschen hier vor Ort, die sich mit viel Enga-
gement, Fleiß und Ideen einbringen und so den Stadtteil liebens- und lebenswert machen.
Herzlichen Glückwunsch Langenhorn!
Andrea Rugbarth (MdHB), SPD-Sprecherin im Ausschuss für Öffentliche Unternehmen, sowie
Sprecherin für Mittelstand + Handwerk im Wirtschaftsausschuss

„Ich bin in Langenhorn geboren, zur Schule gegangen, lebe hier seit 45 Jahren und mache
seit 30 Jahren in und für Langenhorn Politik. Auch in den nächsten Jahren werde ich mich
für die Unternehmen, Schulen, Verbände und Vereine, die unseren Stadtteil so lebenswert
machen, einsetzen. Jetzt aber ist es an der Zeit,  100 Jahre Stadtteil Langenhorn zu feiern! “
Klaus-Peter Hesse (MdHB), Langenhorner CDU-Wahlkreisabgeordneter und Sprecher für Verkehr

100 Jahre Stadtteil Langenhorn - das ist ein guter Grund, ein Fest für den ganzen Stadtteil
zu veranstalten. Als Begründer und Betreiber des Langenhorner Stadtteilarchivs begrüße
und unterstütze ich diese Initiative. Zu wünschen wäre, dass sich viele Vereine, Verbände,
Firmen und Institutionen dieser Initiative anschliessen und sie nach Kräften fördern.
Erwin Möller, Langenhorn-Archiv

GrussworGrussworGrussworGrussworGrusswortetetetete

Als Hamburger lebe ich seit mehr als 50 Jahren mit meiner Familie im schönen Langen-
horn. Ein Stadtteil, der sich ständig weiterentwickelt und dadurch allen Ansprüchen sei-
ner Bürgerinnen und Bürger gerecht wird. Deshalb gelten meine herzlichen Glückwün-
sche der vor 100 Jahren vollzogenen sinnvollen Eingemeindung in den Stadtstaat Hamburg.
Hans Saalfeld, Vizepräsident der Hamburgischen Bürgerschaft a.D.
Ehemaliger Vorsitzender des DGB Hamburg
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Am 24.Dezember 1912 gab der Senat der Stadt Hamburg
bekannt, dass von nun an die Landgemeinde Langenhorn
(ähnlich wie Alsterdorf, Fuhlsbüttel, Ohlsdorf, Groß Borstel
und andere) zu einem Vorort der Freien und Hansestadt
geworden sei und damit zum Hamburger Stadtgebiet ge-
höre – siehe das nachstehende Amtsblatt(Faksimile):

Zwar hatte bereits im Jahre 1332 der Graf Adolf von Hol-
stein einem Hamburger Bürger, Nicolaus vom Berge, das
Dorf Langenhorn für 200 Reichsmark Hamburger Silber
verkauft und sein Rückkaufsrecht  niemals wahrgenom-
men, zwar hatte das Dorf schon lange Zeit dem Hambur-
ger Hospital St.Jürgen gehört, das es sich im 19. Jahrhun-
dert vom Hamburger Senat ( für 20.500 Mark ) abkaufen
ließ – aber formal begann erst am 1.Januar 1913 endgültig
die Zugehörigkeit zur Stadt.

Dies ist ein Grund zum Feiern. Auch ein Grund, nochmals
zurückzuschauen.
Die Besiedlung unseres Stadtteils nach dem 1.Weltkrieg
begann mit dem Bau der Siedlung, der Fritz-Schumacher-
Siedlung.

Weitere Siedlungen folgten, unser Stadtteil wurde verkehr-
lich erschlossen – durch die U-Bahn und durch Buslinien.
Krankenhäuser wurden eingerichtet und Schulen wurden
gebaut. Auch die Nazizeit hat ihre Spuren hinterlassen.
Unser  Langenhorner Mitbürger Erwin Möller, der das hie-
sige Stadtteil-Archiv aufgebaut hat, hat uns bei dieser Rück-
schau mit seinen Fotos und mit seiner Detailkenntnis zur
Seite gestanden.

LangenhorLangenhorLangenhorLangenhorLangenhorn Marktn Marktn Marktn Marktn Markt
Wir beginnen unseren zeitgeschichtlichen Parcours mit dem
Langenhorner Markt, der gerade mal wieder eine riesige
Baustelle ist.
Wenn man sich fragt, wo denn heutzutage das Zentrum
Langenhorns zu finden ist, ist die Antwort: „am Langen-
horner Markt“ wohl unumstritten.
Indes: Hier, im heutigen Zentrum Langenhorns, stand noch
bis 1952 das reetgedeckte Bauernhaus des Bauern Jonas.

Seit 100 Jahren gehörSeit 100 Jahren gehörSeit 100 Jahren gehörSeit 100 Jahren gehörSeit 100 Jahren gehört Langenhort Langenhort Langenhort Langenhort Langenhorn zurn zurn zurn zurn zur
Freien und Hansestadt HamburgFreien und Hansestadt HamburgFreien und Hansestadt HamburgFreien und Hansestadt HamburgFreien und Hansestadt Hamburg

Der Hof von Bauer Jonas 1952 (oben) und 1957 (unten).
1961 wurde das Haus abgerissen, als die Trasse des Krohnstiegs
gebaut und der Platz des Langenhorner Marktes gestaltet wurde.
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Das Straßendreieck Gehlengraben – Tangstedter Landstra-
ße – Am Schulwald war bis in die 1950er Jahre hinein eine
unbebaute Wiese, so ländlich wie seit Jahrhunderten - sie-
he Bild oben!

Die Tangstedter Landstraße nördlich Hohe Liedt um 1920. Das
schwarze Kreuz bezeichnet den Ort, wo der Bauer Napp sein Anwesen
hatte. Darum wird diese kleine Anhöhe auch „Napps Berg“ genannt.

Bauer Jonas beim Melken auf der Weide. Die Koppel liegt ca. in dem
heutigen Dreieck: Gehlengraben - Tangstedter Landstraße - Am
Schulwald ( im Hintergrund sind die Schornsteine der damaligen
Ziegelei in Hummelsbüttel zu erkennen). Das Bild wurde 1952
aufgenommen.

Im Jahre 1965 wurde das Einkaufszentrum am Langen-
horner Markt mit vielen Einzelhandelsgeschäften errich-
tet. Es war das erste EKZ dieser Art in Hamburg und ex-
pandierte, als hier im Jahre 1974 eine Karstadt-Filiale er-
öffnet wurde, und zwar genau dort, wo früher einmal der
Jonas-Hof stand.

Als das EKZ schon allmählich in die Jahre gekommen war
und eine Renovierung dringend erforderlich schien, wur-
de am Himmelfahrtstag des Jahres 1992 der Erneuerungs-
wunsch durch einen  Brand mehrerer Geschäfte beflügelt.
Der „obere“ Teil der Marktfläche wurde überdacht und das
gesamte Geschäftsviertel modernisiert.

Hier stand einmal der Hof des Bauer Jonas. 1974 wurde in diesem
Gebäude Karstadt Langenhorner Markt eröffnet.

Feuer im damaligen Einkaufzentrum Langenhorn Markt.

Im Jahre 2004 erfolgte ein weiterer Um-  und Neubau des
Einkaufszentrums – auch auf der südlichen Seite des
Krohnstiegs,  es entstand das sogenannte „Krohnstieg-
center“. Man mag über die Funktionalität des neuen Ge-
bäudes streiten. Man mag nachdenklich auf die Tatsache
schauen, dass mehrere Etagen des neuen Parkhauses über-
wiegend leer stehen (Sollte man den Bedarf falsch einge-
schätzt haben?). Eines aber scheint bei den meisten Langen-
hornern eine gewisse Fassungslosigkeit hervorzurufen:
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Wie können gut ausgebildete, professionelle Architekten
und Ingenieure ein  solches Monstrum eines Parkhauses
an den Krohnstieg setzen?! Es ist an Hässlichkeit jedenfalls
nicht zu überbieten.

Die Fritz-SchumacherDie Fritz-SchumacherDie Fritz-SchumacherDie Fritz-SchumacherDie Fritz-Schumacher-Siedlung-Siedlung-Siedlung-Siedlung-Siedlung

Das Krohnstieg Center im Bau.

Trotz dieser Einschränkung und obwohl eine Verlegung
des Krohnstiegs, der das Gebiet durchschneidet,  in einen
unterirdischen Tunnel bisher an den unbestreitbaren finan-
ziellen Grenzen scheitern musste, lässt sich festhalten: Es
ist der zentrale Ort in Langenhorn: Hier gibt es einen U-
Bahnhof, hier gibt es die Haltestellen einer Reihe von Bus-
linien, hier findet zweimal pro Woche ein „Wochenmarkt“
statt, hier gibt es eine Öffentliche Bücherhalle, einen Buch-
laden, eine Post, Blumenläden, Restaurants;  hier trifft man
sich: z.B. zum alljährlichen Oktoberfest, zu den Laternen-
umzügen, zu den Informationsständen der politischen Par-
teien oder auch nur zum Flanieren oder zum Klönschnack
im Café. Es gibt sicherlich schönere Plätze in dieser Stadt,
aber er ist  - nicht weit vom Zentrum des alten Dorfes
Langenhorn – der Kern unseres Stadtteils.

Fritz Schumacher (* 4. November 1869 in Bremen; †  5. November
1947 in Hamburg) war ein deutscher Architekt, Stadtplaner,
Baubeamter und Hochschullehrer, der viele Jahre als
Oberbaudirektor in Hamburg wirkte.

Im Gebiet des oberen Teils der Tangstedter Landstraße
wurde von 1919 bis 1921 eine Siedlung gebaut, die man
anfangs die „Staatssiedlung“ nannte. In Eimsbüttel,
Barmbek und anderswo in Hamburg war die Wohnraum-
not so groß geworden, dass die Stadt in Gestalt ihres
Oberbaudirektors Fritz Schumacher  - weit draußen vor der
Stadt, noch nördlich von Fuhlsbüttel! - eine Reihenhaus-
siedlung mit großen Gärten plante. Gedacht war an
„Kriegsteilnehmer und kinderreiche Familien“. Obwohl so
weit außerhalb gelegen, lockte sie das grüne Langenhorn
und auch die Aussicht, die großzügig angelegten Gärten
als kleine landwirtschaftliche Flächen nutzen zu können.
Fast jede der Neu-Langenhorner Siedler-Familien hielt sich
in den 1920er Jahren Schweine, Hühner und andere Haus-
tiere, die den Speiseplan deutlich bereicherten.
Ein Flurstück, das zwischen den Straßen Harnacksweg und
Hohe Lieth gelegen war, hieß von Alters her „im Born“.
Die Siedler nannten sich bald „Börner“, ihr Mitteilungs-
blatt heißt bis heute „De Börner“, und es gibt die „Börner
Speeldeel“, die Laientheatertruppe der Siedlung.

1925 gründete sich unter der Leitung des Langenhorner
Lehrers  Johannes Böse die „Griffelkunst-Vereinigung
Langenhorn“. Ihr Ziel war es, den Mitgliedern  - zumeist
Siedlern - den Erwerb von Originalgraphiken zu erschwing-
lichen Preisen zu ermöglichen. Zur 50-Jahrfeier der Verei-
nigung, schrieb der damalige Bundeskanzler aus Langen-
horn: „Es lohnt sich, die Griffelkunstvereinigung in die
nächsten 50 Jahre weiterzutragen.“

1936: Wohnhaus Napp, Tangstedter Landstraße 413, vor dem Ab-
bruch. Die ganze Fläche bis einschließlich des heutigen Kranken-
hausgelände wurde abgetragen, der Sand kam in den Holitzgrund
und zum Flughafen für die Auffüllung des Borstler Moores

Damals wie heute - ein Loch: Krohnstieg 1961, Ausbau des Rings 3.
Das Haus von Jonas steht noch, links das Postgebäude, das im August
2006 abgebrochen wurde.
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Von Beginn an zeichnete die Menschen in dieser Siedlung
offenbar ein besonderes und immer wieder beschriebenes
Zusammengehörigkeitsgefühl aus. Wilhelm Schade, der
spätere Leiter des Ortsamts Fuhlsbüttel, der selbst in der
Siedlung aufwuchs, schrieb in seinem Langenhorn-Buch:
„Es blieben zunächst harte Zeiten. Ein harter, langer Win-
ter wirkte denkbar ungünstig. Das Langenhorner Zügle,
gezogen von einer klapprigen belgischen Beute-Lokomo-
tive, fuhr nur wenige Male am Tage. (…) Es entwickelte
sich die Hilfe von Haus zu Haus, von Garten zu Garten,
von Nachbar zu Nachbar.“

Das Gemeinschaftsgefühl führte auch dazu, dass die poli-
tische Orientierung der Börner, die fast alle aus Arbeiter-
familien stammten, eindeutig in die linke Richtung wies.
Bei den Bürgerschaftswahlen  im Oktober 1924, als die
Wahlergebnisse in der Langenhorner Staatssiedlung aus-
gezählt wurden, entfielen auf die SPD 888 Stimmen, auf
die USPD 3, auf die KPD 245 und auf die übrigen Parteien
339 Stimmen.  SPD und KPD hatten auch in den folgenden
Jahren immer zwei- bis dreimal so viele Stimmen wie die
sogenannten „bürgerlichen“ Parteien. Als die Nazis an die
Macht gekommen waren, wurden Dutzende von Siedlern
verhaftet oder ihre Familien aus der Siedlung „entfernt“.
Stattdessen zogen Nazis mit ihren Familien ein. Helmuth
Warnke hat seinem Buch über die Siedlung den Titel gege-
ben: „Der verratene Traum“. Statt solidarischem Mitein-
ander überlagerte Misstrauen die Beziehungen unter den
Siedlern. Ein Kapitel hat bei Warnke die Überschrift: „Der

Nachbar durfte dem Nachbarn nicht trauen.“ Der Zusammen-
halt,  der aus der Aufbruchsstimmung der 1920er Jahre stamm-
te, war  - womöglich unwiederbringlich - zerstört. Nach dem
Krieg sind eine Reihe von Familien, die während der Nazi-
herrschaft hatten ausziehen müssen, wieder zurückgekehrt,
neue Siedler-Familien sind hinzugekommen – es fand das
statt, was man in der Wohnungsbranche eine„Fluktuation“
nennt. Mag sein, dass der frühere Zusammenhalt, von dem
die Alten schwärmen, nicht mehr so stark ist wie damals. Die
„Börner“ verbindet jedoch immer noch vieles: Sie feiern ihre
Siedlerfeste im Sommer und ihre Bälle im Winter, sie erfreu-
en sich immer noch ihrer „Speeldeel“, bezeichnen die „Fritz-
Schumacher-Schule“ immer noch als „ihre“ Schule, in der ihre
„Griffelkunst“ untergebracht war, und es gibt ein „Wir-Ge-
fühl“ unter den rund 600 Siedlerfamilien. Die Wahlergebnisse,
die die SPD in der Fritz-Schumacher-Siedlung erringen kann,
sind bis heute die besten der Partei im gesamten  Hamburger
Stadtgebiet.

Blick aus der Luft
schon 1932: Vom
Wördenmoorweg über
die Fritz-Schumacher-
Siedlung zur Hohe
Liedt
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Im Nordwesten Langenhorns errichteten die Nazis in den
30er Jahren und schließlich in den Kriegsjahren zwei grö-
ßere Rüstungsbetriebe: Das „Hanseatische Kettenwerk“
(HaK), nördlich der Essener Straße und das Munitionswerk
Messapparate GmbH („Messap“) an der Straße „Tarpen“.
Im Kettenwerk waren ca. 2000 Arbeiter beschäftigt. Die Ar-
beitszeit betrug 48 Stunden in der Woche, es wurden aber
regelmäßig 60 Stunden gearbeitet. Als immer mehr deut-
sche Arbeiter zur Wehrmacht eingezogen wurden, waren
hier zunehmend viele Strafgefangene und  Zwangsarbeiter
eingesetzt, auch Mädchen aus St.Pauli. Die Fabrikgebäude
waren im Schutz hoher Bäume gebaut worden, um sie als
Ziele für etwaige Bombenangriffe schwerer sichtbar zu
machen.

trafen sich noch regelmäßig in Prag, nannten sich unterei-
nander:  Die Mädels. Der Hamburger Senat sprach an sie,
deren Jüngste 74 Jahre alt war,  eine Einladung aus, unter
nunmehr sehr freundschaftlichen Rahmenbedingungen
nochmals nach Langenhorn zurückzukehren.

Im Herbst 1993 war es dann soweit: Vier inzwischen ältere
Frauen aus Prag hatten sich auf den Weg gemacht, wur-
den im Rathaus und im Bezirksamt Hamburg-Nord be-
grüßt, besichtigten die Stätten ihrer eigenen Vergangenheit
und wurden von den Mitarbeiterinnen der Gedenkstätte
Neuengamme betreut. Untergebracht waren sie im Hotel
Tomfort an der Langenhorner Chaussee, nur einen Stein-
wurf von den früheren Hanseatischen Kettenwerken ent-
fernt. Es war ein anstrengender Besuch für sie. Gegenüber
ihren Gastgebern von der örtlichen SPD äußerten sie den
Wunsch, nochmals nach Langenhorn zurückzukommen,
und zwar diesmal  ohne die seelischen Belastungen der
Erinnerungsarbeit. Das konnte ein Jahr später tatsächlich
realisiert werden, und es entstand so etwas wie eine späte
Freundschaft mit den Nachgeborenen.

Dunkle Schatten über LangenhorDunkle Schatten über LangenhorDunkle Schatten über LangenhorDunkle Schatten über LangenhorDunkle Schatten über Langenhornnnnn

Zur Produktion von Präzisionsinstrumenten und Zündern
waren insbesondere  Handwerker aus der Uhrenindustrie
vonnöten, z.B. aus Monheim im  Schwarzwald. Um diesen
Arbeitern ein heimatliches Gefühl zu vermitteln, baute man
eine ganze Wohnsiedlung im Umfeld der „Messap“-Wer-
ke, die sogenannte „Schwarzwaldsiedlung“. Sie wurde
1937/38 in einem badischen Baustil errichtet und ist bis
heute am nordwestlichen Stadtrand Langenhorns zu be-
sichtigen.

Im September 1988 wurde an der Essener Straße, nicht weit
entfernt von dem früheren Außenlager des KZ Neuen-
gamme, ein Findling aufgestellt, der an das Unrecht dieser
Jahre erinnern soll. Zu diesem Zeitpunkt war in Langen-
horn nicht bekannt, wer die etwa 500 Häftlinge waren, die
hier z.B. in einem Frauenlager leben und in der Rüstungs-
fabrik (HaK) arbeiten mussten. Nach einigen Recherchen,
die auch von Zufällen begleitet waren, fand man heraus,
dass es überwiegend jüdische Frauen aus der Tschecho-
slowakei waren, deren Irrfahrt 1944 in Langenhorn ihren
vorläufigen Abschluss fand. Die Überlebenden des Lagers

Dreherei im Kettenwerk. 1942

Junge Frauen bei der Montage im Kettenwerk. 1942
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Ende der 1930er Jahre, nachdem die Tangstedter Landstra-
ße bis zur Landesgrenze ausgebaut worden war, entstand
hier eine Kaserne der Waffen-SS mit riesigen Mannschafts-
gebäuden und den Offiziershäusern drum herum. Das
düster wirkende Eingangstor mit seiner martialischen Nazi-
Architektur hat die Zeiten bis heute überdauert. Aber die
Nutzung ist heutzutage eine andere, ungleich freundlicher
stimmende.
Als der Nazispuk in Langenhorn vorüber war, fand im
Spätsommer 1945 ein geradezu legendärer Marsch auf der
Tangstedter Landstraße statt: An der Spitze der amtieren-
de und von den Alliierten eingesetzte Gesundheitssenator
Dettmann von der KPD und sein späterer Nachfolger von
der SPD, Walter Schmedemann. Beide hatten in der Nazi-
zeit im Zuchthaus, bzw. im KZ gelitten. Nun zogen sie, aus-
gerüstet mit Schrubbern, Besen, Eimern,  Feudeln und
Reinigungsutensilien und begleitet von vielen Langen-
horner Bürgerinnen und Bürgern die Landstraße entlang
bis zur Kaserne: Für die Öffentlichkeit sichtbar, nahmen
sie die ehemalige SS-Kaserne in ihren Besitz und funktio-
nierten sie um in ein Krankenhaus, in „ihr“ Langenhorner
Krankenhaus. Frau Elsa Johannsen aus dem Hattsmoor hat
diesen Tag folgendermaßen kommentiert: „…War die Ka-
serne verdreckt! Wir haben wohl zusammen etliche hun-
dert Eimer Wasser geschleppt. Und doch hat es uns Spaß
gemacht. Das kann heute kaum einer mehr nachempfin-
den. Diese Hochstimmung. Wir waren von den Nazis be-
freit, und nun kehrten wir den Dreck beiseite, den sie hin-
terlassen hatten. Dann dieses Gefühl der Zusammen-
gehörigkeit….Und jetzt machten wir aus der verdammten
SS-Kaserne ein menschenwürdiges Unternehmen. Das er-
füllte uns alle mit großer Genugtuung.“

Der Beginn dieser Geschichte wirkt noch nach Jahrzehn-
ten nach: Die heutige Asklepios-Klinik Nord, Betriebsteil
Heidberg, wird von sehr vielen Menschen aus diesem Stadt-
teil als ihre eigene Errungenschaft betrachtet. Als später
Schließungspläne bekannt wurden, gab es wieder Märsche
auf der Tangstedter Landstraße, diesmal Protestmärsche,
die schließlich auch dazu führten, dass die Klinik, in der
viele Langenhorner der Nachkriegsgeneration geboren
worden waren, erhalten blieb. Daran konnte auch die be-
dauerliche Tatsache nichts ändern, dass das Heidberg-Kran-
kenhaus im neuen Jahrhundert entgegen dem überwälti-
genden Votum der Bevölkerung vom Beust-Senat verkauft
worden war.

1949: Heidberg Krankenhaus, Tangstedter Landstraße 400, erster
OP-Tisch nach dem Krieg

„Unser“ Krankenhaus Heidberg„Unser“ Krankenhaus Heidberg„Unser“ Krankenhaus Heidberg„Unser“ Krankenhaus Heidberg„Unser“ Krankenhaus Heidberg
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Zollstation ist dieser Ort seit 1612. Hamburg hatte den
Ochsenhändlern eine neue Fährstelle über die Elbe in den
Vierlanden ( heute Zollenspieker ) zur Verfügung gestellt.
Daraufhin leiteten die Händler ihre Ochsendrifte von der
Elbfähre Wedel nach den Vierlanden um und überschrit-
ten in Langenhorn die hamburgische Grenze. Der Graf von
Holstein wollte sich den Zoll-und Fährertrag nicht durch
diesen neuen Weg entgehen lassen und richtete auf der
Harksheide an der Langenhorner Grenze eine neue Zoll-
stelle ein, den Ochsenzoll.
Wie an jeder Zollgrenze wurde auch am Ochsenzoll kräf-
tig geschmuggelt. Besonders für die Anwohner des Grenz-
weges (heute: „Am Ochsenzoll“), die unmittelbar an der
Grenze wohnten, lohnte sich die Schmuggelei; denn Tuche
sowie Kolonial-und Eisenwaren kosteten in Hamburg viel
weniger als in Holstein. Wilhelm Schade berichtet in sei-
nem Langenhorn-Buch:
„Dort, wo heute der U-Bahnhof Ochsenzoll liegt, war vor
vielen Jahren die Gastwirtschaft „Zum hungrigen Wolf“.
Hier verkehrten viele Schmuggler aus Garstedt, Harksheide
und Glashütte, packten ihre Waren um und bereiteten sich
für den Gang über die Grenze vor. …Bei dem Gastwirt
Schwen am Heidberg fand ein Verkehr ähnlicher Art statt.
Auch andere Anwohner im Born leisteten den Grenzgän-
gern gegen Gebühr Hilfe.“
Durch die Aufhebung der Zollstation  - nach dem Ende des
preußisch-dänischen Kriegs – verloren viele Einwohner
Langenhorns nicht nur die Möglichkeit des billigen
Einkaufens, sondern auch die Gelegenheit zum Schmuggeln,
das von jeher für viele von ihnen ein einträgliches Geschäft
gewesen war. Heute erinnert noch der Name „Schmuggel-
stieg“ an diese Geschäfte an der alten Zollgrenze.

Der OchsenzollDer OchsenzollDer OchsenzollDer OchsenzollDer Ochsenzoll
1891 beschlossen Bürgerschaft und Senat, auf der Tannen-
koppel im Norden Langenhorns eine „Irrenkolonie“ zu
errichten. Diese „Irrenanstalt“ wurde 1893 in Betrieb ge-
nommen. Neuer Landerwerb zur Erweiterung der Anstalt
sorgte dafür, dass 1899 das Gelände erweitert wurde. Durch
die vielen hier wohnenden Ärzte, Pfleger und Arbeiter stieg
die Einwohnerzahl Langenhorns stark an. Im Laufe der Zeit
ist aus der einstmaligen „Irrenkolonie“ ein allgemeines
Krankenhaus (AKO) geworden mit vielen medizinischen
Disziplinen außer der immer noch vorhandenen Psychia-
trischen Abteilung. Heutzutage gehört auch dieses Kran-
kenhaus zum Gesundheitskonzern Asklepios.

Der Hausmakler Emil Römling hatte einen ausgefallenen Ge-
schmack. 1885 baute er an der Einmündung des Stockflethwegs
(früher Bornweg) in die Langenhorner Chaussee ein architektoni-
sches Kuriosum: den Bärenhof, errichtet im Stil einer mittelalterli-
chen Ritterburg. Die Attraktion des Hofes war allerdings der Bä-
renzwinger, in dem Römling zeitweilig einen lebenden Bär hielt.

Viele Gebäude der Anstalt wurden zwischen 1897 und 1913 in das
Wäldchen an der Tannenkoppel gebaut. Heute ist das Gelände
erneut im Umbruch; es entstehen in den denkmalgeschützten
Gebäuden moderne Wohnungen im Grünen: ein neues Quartier
entsteht.

Im April 2010 war es soweit: Der Bärenhof wurde abgrissen. Kein
Protest half. Denn das Gebäude war einstmals zwar durchaus kuri-
os, doch ein schützenswertes Denkmal war es damit keineswegs.
Heute baut an dieser Stelle ein grosses Autohaus ein modernes Ge-
schäftshaus. Im nächsten Sonderheft zur 200-Jahr-Feier wird man
das Schicksal dieses Baus nachlesen können.
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Die nach und nach in Langenhorn entstandenen Siedlun-
gen wurden selbstverständlich und akkurat durch neue
Straßen erschlossen, die bald auch jeweils einen Namen
haben mussten. Für dieses „Geschäft“ war über Jahrzehn-
te hin der Ortsausschuss in Fuhlsbüttel zuständig. Bei den
alten, überkommenen Flurnamen ( z.B.  Hattsmoor, Herz-
moor, Wildes Moor, Beim Schäferhof, Hohe Liedt , Tarpen)
gab es keine Probleme. Auch bei der Benennung nach ver-
dienstvollen Persönlichkeiten war man sich schnell einig
(z.B.  Johannes-Böse-Weg, Clasen-Weg, Timm-Weg, Henny-
Schütz-Allee, Fritz-Schumacher-Allee, Walter-Schmede-
mann-Straße). In den 1980er Jahren hat man oft Namen aus
dem Widerstand gegen die Nazi-Barbarei gewählt ( z.B.
Fritz-Solmitz-Weg, Wiele-Weg, Bruno-Lauenroth-Weg,
Willy-Jacobs-Weg). Auch Namen aus der Pflanzenwelt hal-
fen aus mancher Verlegenheit ( z.B. Im Sonnentau, Moor-
lilien-Twiete) oder auch Ortsbezeichnungen, die mit
Hamburg nicht besonders viel zu tun haben ( z.B. Dort-
munder Straße, Essener Straße, Hamborner Stieg ).
Bei Straßen in der Gegend des Ochsenzoller Klinik-Gelän-
des war man bald auf die Namen von Leitenden Ärzten
des Krankenhauses gekommen: z.B. Max-Nonne-Straße,
Konjetzny-Straße, Weygandtstraße.

StraßennamenStraßennamenStraßennamenStraßennamenStraßennamen Bei letzterem Mediziner fanden aufmerksame Mitarbeiter
einer Geschichtswerkstatt heraus, dass dieser Weygandt in
der Nazi-Zeit eine unrühmliche Rolle gespielt hatte, als es
um Experimente mit behinderten Patienten ging. Auch
antisemitische Äußerungen sollen überliefert sein. Da war
nun guter Rat teuer: Die Straße musste nach diesen Erkennt-
nissen umbenannt werden, ähnlich wie es 1997 schon in
einer Straße westlich der Langenhorner Chaussee der Fall
gewesen war, als der "Peter-Mühlens-Weg" in "Agnes-
Gierck-Weg" umbenannt worden war. Andererseits spra-
chen sich die Bewohner der Straße sehr gegen eine Um-
benennung aus: Seit Jahrzehnten hatten die Familien in der
Straße mit diesem Namen gelebt, sich an ihn gewöhnt, ihre
Visitenkarten entsprechend gestaltet. Was tun? Irgendein
Kommunalpolitiker hatte eine fast salomonische Idee: Er
fand heraus, dass im 16.Jahrhundert ein Mann aus den
Bauernkriegen eine ausgesprochen positive, ja geradezu
heldenhafte Rolle gespielt hatte – ein Mann namens
Friedrich Weygandt. Das war die Lösung: Unter das Stra-
ßenschild befestigte man zur Erläuterung einige knappe
Hinweise auf diesen Mann, die Bewohner hatten weiterhin
ihren gewohnten Straßennamen und die meisten Kommu-
nalpolitiker waren ebenfalls damit zufrieden. Ein Schelm,
der Böses dabei denkt…
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Klaus Liersch GmbH

Dass das Bauerndorf Langenhorn nach dem 1.Weltkrieg
ein zunehmend städtischer Wohnort geworden ist, ist der
Tatsache geschuldet, dass nach und nach immer wieder
neue Siedlungsprojekte in Angriff genommen wurden.

Nach der heutigen Fritz-Schumacher-Siedlung (1919-1921)
sind 35 neue Siedlungsanlagen entstanden, die Erwin Möl-
ler allesamt akkurat aufgelistet hat.  In den 1930er Jahren
entstanden z.B. die Linne- und die Maetzel-Siedlung, die
Siedlung Wrangelkoppel und die Herzmoor-Siedlung. Sie
boten Wohnungen und Häuser im grünen Langenhorn und
waren von eher bescheidenem Zuschnitt.

Selbst die im Zuge des „Deutschen Wirtschaftswunders“
um und nach 1960 entstandenen  Siedlungen Olenland,
Grote Raak, Ochsenzoll I und II, Schiffszimmerer- und
SAGA-Siedlungen entsprechen dem Wohnkomfort der
damaligen Zeit, d.h. sie waren eher klein und ähnelten nicht
so sehr den Villen z.B. in den Walddörfern oder in Alster-
nähe. Erst die neuen Siedlungen um die Jahrtausendwende,
z.B. die sogenannten „Heidberg-Villages“, vermitteln ei-
nen eher großzügigen und den modernsten Ansprüchen
genügenden Eindruck.

Inzwischen wohnen über 40.000 Menschen in diesem
immer noch grünen Stadtteil, mit dem sie sich identifizie-
ren können.

Unter jungen Leuten hört
man zuweilen die Redensart
„Wir in L.A.“ Als ich unseren
Kindern vor Jahren erklärte,
sie seien in einer Klinik in
Eppendorf geboren worden,
wurden sie ein bisschen blass
und sagten erschrocken:
„Nun stell´ dir vor, wir wären
in Eppendorf aufgewachsen!
Wie furchtbar!“

Auch nach 100 Jahren scheint
das Langenhorner Wir-Ge-
fühl erhalten geblieben zu
sein.

LangenhorLangenhorLangenhorLangenhorLangenhornernernernerner
SiedlungenSiedlungenSiedlungenSiedlungenSiedlungen

Aus Anlass der 100-Jahr-Feier veranstaltet der Langenhorner Bürger- und
Heimatverein eine Riesen-Tombola mit

vielen, vielen und tollen Gewinnen!

Gewinnen Sie ein Cabrio-Wochenende, einen Rundflug mit der Ju52
über Hamburg, iPad, Smartphone, TV Gerät und mehr, mehr...
Der Erlös der Tombola kommt der Jugendfeuerwehr Langenhorn zu
Gute. Sie treffen ab sofort die jungen Feuerwehrleute mit den
Tombolalosen an vielen Plätzen in Langenhorn. Greifen Sie zu!

Den Text dieses zeitgeschichtlichen
Parcours durch Langenhorn (ab Sei-
te vier bis hierhin) verdanken wir
Henning Glindemann. Er ist seit 1979
Langenhorner. und war früherer Leh-
rer. Er hat 2 Kinder und 5 Enkelkin-
der. Mitgewirkt hat Erwin Möller,
Gründer und Leiter des Langenhorn-

Archivs, dem wir auch die meisten Bilder verdanken.
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Die Fritz-SchumacherDie Fritz-SchumacherDie Fritz-SchumacherDie Fritz-SchumacherDie Fritz-Schumacher-Schule-Schule-Schule-Schule-Schule
Eine Schule für LangenhorEine Schule für LangenhorEine Schule für LangenhorEine Schule für LangenhorEine Schule für Langenhorn seit 1920n seit 1920n seit 1920n seit 1920n seit 1920

Im Herzen Langenhorns liegt die Fritz-Schumacher-Schu-
le. Seit 1920 ist sie wichtiger Bestandteil des Lebens vieler
Langenhorner Bürgerinnen und Bürger. In fast 100 Jahren
hat  sich die Schule vielfach gewandelt und ist heute mehr
denn je eine Schule, die Kinder und Jugendliche des Stadt-
teils auf ihrem Weg in die Zukunft unterstützt.

Die Fritze im Wandel der Zeit
Die Fritz-Schumacher-Schule wurde 1920 vom Architek-
ten Fritz Schumacher für die „Staatssiedlung Langenhorn"
gebaut. Modernes Mobiliar, vorbildlich eingerichtete
Naturwissenschaftsräume und regelmäßige Klassenfahrten
– in Hamburgs damaliger Schullandschaft nicht selbstver-
ständlich - zeichneten die Schule aus. Die Eltern besaßen
Rechte wie die Mitsprache bei der Gestaltung und den In-
halten des Unterrichts oder die Teilnahme an Lehrer-
konferenzen.

Die Fritz-Schumacher-Schule war Bildungsstätte und kul-
tureller Mittelpunkt der Siedlung. Die „Gleichschaltung"
und Entdemokratisierung durch die Nationalsozialisten
beendeten die Vertiefung des bisherigen pädagogischen
Konzeptes nach 1933.

Ab 1945 kam es zur Besetzung der Schule durch britische
Soldaten, die dem Schulbetrieb die Hälfte der Räume nah-
men. Die Folgen des Krieges machten sich im Schulalltag
bemerkbar: Schülerinnen und Schülern kamen zum Teil
ohne Schuhe zur Schule, die deutsche und britische Schul-

speisung hatte mindere Qualität. Ab 1948 stabilisierten sich
die Verhältnisse, obwohl die Schule mit über 1.000 Schüler-
innen und Schülern aus allen „Nähten" platzte. Behelfs-
räume im heutigen Klinikum Nord wurden hinzugezogen.
Durch den Neubau der Schule Am Heidberg Anfang der
50er Jahre entspannte sich die Lage und wurde gefolgt von
einer zweiten „Blütezeit" in den 60er Jahren.

Mitte der 70er Jahre entbrannte im Zuge der pädagogischen
und politischen Entwicklung eine Diskussion um die neue
„Gesamtschule". Auf Eltern- und Lehrerinitiative hin wur-
de die Fritz-Schumacher-Schule 1979 in die erste Gesamt-
schule in Hamburg-Nord umgestaltet. Die Fritz-Schu-
macher-Schule ging gleichzeitig in der Oberstufe eine Ko-
operation mit dem Gymnasium Langenhorn ein. Ab 1989
wurde die feste Einrichtung von Integrationsklassen be-
schlossen.

Das Gymnasium Langenhorn schloss 2008 seine Türen und
die Fritz-Schumacher-Schule übernahm die Räumlichkei-
ten am Foorthkamp für den Oberstufenbetrieb. Im Rahmen
der Hamburger Schulreform mit dem Slogan „Eine kluge
Stadt braucht alle Talente" wurde die Fritz-Schumacher-
Schule 2010 zur Stadtteilschule. Seitdem werden die
Oberstufenschülerinnen und -schüler der Fritz-Schu-
macher-Schule und der Stadtteilschule Am Heidberg an der
gemeinsamen Oberstufe am Foorthkamp unterrichtet.
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Bitte beachten Sie die
Sommer-Öffnungszeiten!

Eine „Starke Schule“ für Langenhorn
Die Fritz-Schumacher-Schule bietet den Jugendlichen im
Stadtteil einen sicheren Weg in ihre berufliche Zukunft.

Besonders gute Übergangszahlen
in die Ausbildung und ein ausge-
feiltes Berufs- und Studienorien-
tierungskonzept zeichnen die
berufsvorbereitende Arbeit der
Schule aus. Gemeinsam wird mit
Schülerinnen und Schülern eine
Perspektive für deren Zukunft

entwickelt. Berufs- und Lebensorientierung ist Teil aller
Fächer. Schülerinnen und Schüler mit Behinderung erhal-
ten durch die "Berufsorientierung Integration" ein zusätz-
liches Angebot. Für ihr Berufsorientierungskonzept erhielt
die Schule bereits vier Mal das Qualitätssiegel „Schule mit
vorbildlicher Berufsorientierung“. Im Februar 2013 wurde
die Schule für ihr Berufs- und Studienorientierungskonzept
und den besonders guten Übergangszahlen in die Ausbil-
dung als „Starke Schule“ ausgezeichnet.

Kunst und Kultur
Die Fritz-Schumacher-Schule ist teilnehmende Schule am
Modellprogramm „Kulturagenten für kreative Schulen“.
Das Programm hat zum Ziel, bei Kindern und Jugendli-
chen Neugier für die Kunst zu wecken und mehr Kennt-
nisse über Kunst und Kultur zu vermitteln. Teilhabe an
Kunst und Kultur soll so zu einem festen Bestandteil des
Alltags von Kindern und Jugendlichen werden. Zwei gro-
ße Projekte konnten im letzten Schuljahr mit Hilfe des Pro-
gramms „Kulturagenten für kreative Schulen“ realisiert
werden. Seit Dezember 2012 entwickeln Schülerinnen und
Schüler der Jahrgänge 5 und 9 mithilfe zweier Künstlerin-
nen ein „sentimentales Museum“ in der Pausenhalle. Das
Oberstufenprofil "Kunst und Kultur" produzierte mit Un-
terstützung des Kulturagentenprogramms und in Zusam-

menarbeit mit Jugendfilm e.V. fünf Kurzfilme. Die Filme
wurden in Prag gedreht und zeigen fünf unterschiedliche
Sichtweisen auf das Thema "Zwischenmenschlich".

Von Langenhorn nach Bolivien
Seit Juni 2012 hat die Fritz-Schumacher-Schule die Paten-
schaft für eine Schule in Bolivien übernommen, dem
Colegio National Mixto „3 de Abril“. Im Rahmen unter-
schiedlicher Aktionen führt die Fritz-Schumacher-Schule
Informations- und Geldsammelaktionen durch, um das
Colegio 3 de Abril finanziell zu unterstützen. Schülerinnen
und Schüler sammelten im Frühjahr bei der Aktion „Fritze
räumt auf!“ Müll im Stadtteil Langenhorn und verdienten
mit dem Sammeln von weggeworfenen Pfandflaschen Geld
für die Patenschule. Im Unterricht pflegen die Schülerinnen
und Schüler der Fritz-Schumacher-Schule Kontakte mit
Schülerinnen und Schülern der Patenschule und werfen so
einen Blick über den Tellerrand Langenhorns in das ärms-
te Land Südamerikas.

Offen für den Ganztag
Seit 2011/12 ist die Fritz-Schumacher-Schule eine Offene
Ganztagsschule. Der Unterricht liegt ausschließlich auf dem
Vormittag, am Nachmittag liegen Freizeit- und Neigungs-
kurse und die Hausaufgabenbetreuung. Die Teilnahme am
Nachmittagsangebot ist nicht verpflichtend, kann aber ver-
lässlich „gebucht“ werden. Dieses Konzept ermöglicht den
Besuch von privaten Angeboten für Kinder und Jugendli-
che im Sportverein oder den Instrumentalunterricht. Bereits
seit über 10 Jahren bietet die Fritz-Schumacher-Schule ih-
ren Schülerinnen und Schülern vielfältige Möglichkeiten,
sich auch am Nachmittag in der Schule zu beschäftigen.
Die Angebote gliedern sich in die Bereiche Sport, Kultur,
Sprachen und Naturwissenschaft und Technik.

Für den Text und die Bilder bedanken wir uns bei der Fritze!
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Es war nicht Liebe auf den ersten Blick!
Ich hatte nur mit einer Wohnung Glück
und merkte erst nach einem Jahr,
wie herrlich grün es um mich war.

Blütenwunder in den Gärten,
Nachbarn, die zu Freunden werden,
Ruhe nach Berufsgetriebe:
So entstand dann eine Liebe,
und ich hatt’ mein Herz verlor’n
an das kleine Langenhorn!

Kultur ist hier ein starkes Stück
mit  Kunst, Musik und Politik.
Man spielt Theater, Künstler malen,
manch Supermarkt schreibt schwarze
Zahlen, man singt in einem guten Chor
und schwimmt im Bad am Kiwittsmoor.
Wer krank ist, hat zu Hoffnung Grund:
Ein Klinikum macht ihn gesund,
und manche Kirchenglocke kündet
von Trost und Kraft, die man hier findet.
In Schulen kämpft man unbeirrt,
dass aus den Kindern etwas wird,
Vielfältiges wird angeboten
an Sport, an Büchern und an Noten.

In vielen Kreisen lindert man
soziale Not, so gut man kann
und kümmert sich um manche Sorgen,

Nicht Liebe auf den ersten Blick: LangenhorNicht Liebe auf den ersten Blick: LangenhorNicht Liebe auf den ersten Blick: LangenhorNicht Liebe auf den ersten Blick: LangenhorNicht Liebe auf den ersten Blick: Langenhornnnnn
um die von gestern, … heute,… morgen.

Hier gibt es keine Millionäre,
ein Rolls-Royce kommt nicht in die Quere -
Menschen  von echtem Schrot und Korn,
d i e   findet man in  Langenhorn,
und wer denn Lust und Laune hat,
kriegt gerne einen „Snack op Platt“.

Das Leben fließt harmonisch und gemach
zwischen Tarpen und des Bornes Bach,
wo man entdeckt der Schöpfung große Spur
inmitten üppiger Natur!

Mein Langenhorn  - du sei gesegnet!
Ich liebe dich  -  auch wenn es regnet.

Edith Weniger
Langenhornerin
aus Liebe
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• Das ganze Programm der drei Tage
• Die Aussteller und ihre Aktionen

• Alle Bands • Die Sponsoren und Unterstützer



Willkommen zum Stadtteilfest!
Langenhorn feiert 100 Jahre Stadt-
teil! Vom 9. bis 11. August treffen
sich kleine und große Besucher auf
dem Festplatz rund um das Ein-
kaufszentrum Langenhorner Markt.
Alle feiern mit: Die Schulen und die
Firmen, die Vereine und die Partei-
en, die Kleinen und die Großen.
Noch nie wurde ganz Langenhorn
so auf einem Fest versammelt. Se-
hen Sie selbst, was an den drei Ta-
gen alles angeboten wird.

Sonnabend und Sonntag
11.00 - 18.00 Uhr Langenhorner Firmen, Vereine, Verbände und

Akteure präsentieren ihre Angebote auf dem
gesamten Festgelände

11.00 - 18.00 Uhr Vielfältige kostenlose Kinderprogramme wie
Kasperletheater, Hexe Knickebein, Kinder-
schminken und andere Angebote wie Hüpfburg,
Karussell, Riesen-Trampolin, Mitmachspiele...

11.00 - 18.00 Uhr Auf- und Vorführungen von Langenhorner
Schulen, Firmen, Vereinen und Chören
auf der Aktions-Plattform im EKZ

durchgehend Großer Biergarten mit leckeren Angeboten

Sonntag, 11. August 2013
11.00 - 14.00 Uhr Meckie & Friends machen munter
11.30 Uhr Kasperletheater
12.00 Uhr Vorführung TALA300/Stadtteilschule Heidberg
13.00 Uhr SIB Vorführungen
13.30 Uhr Kasperletheater
14.30 - 15.45 Uhr Mundial Acapella
16.00 Uhr Ziehung der Tombola-Hauptgewinne
16.30 Uhr Shelvis
bis 18.00 Uhr Ausklang mit DJ Disco

Freitag, 10.August
Um 11.00 Uhr enthüllt der Schirm-
herr der Veranstaltung, der Leiter
des Bezirksamtes Hamburg-Nord
Harald Rösler, einen „Wappenste-
in“ an der Friedenseiche (in Höhe
Langenhorner Chaussee 155)

16:00 Uhr
Der Langenhorner Spielmannszug
eröffnet das Fest mit einem Umzug
um das Festgelände
17.00 Uhr
Die Eröffnungparty startet:
Live-Konzert mit Rock-Urgestein
Peter Erdmann
19.00 Uhr
Die Memphis Blue Dogs machen
mächtig Stimmung
21.15 Uhr
RockEmotion aus Langenhorn
bringt die Party zum Höhepunkt
22.45 Uhr
Ausklang mit DJ-Partysound

10.30 Uhr Schulorchester Gymnasium Heidberg
11:00 Uhr Chor des Seniorenzentrum Röweland
11:30 Uhr Turn AG Gymnasium Heidberg
12:00 Uhr Gosepelchor Broder-Hinrick-Kirchengemeinde
12:30 Uhr Zirkus AG Gymnasium Heidberg
13:00 Uhr Hexe Knickebein
13:30 Uhr Happy Oldie Singers
14.00 Uhr Kasperletheater
15.00 - 17.30 Uhr White Lines
15.30 Uhr Hexe Knickebein
16.00 Uhr Young Huskies
16.30 Uhr Kasperletheater
17.00 Uhr Hexe Knickebein
17.45 - 19.30 Uhr Longhorn Neighbours
19.00 Uhr Mrs. Sporty
20.00 - 21.00 Uhr Palin Partyband
21.00 Uhr Frl. Menke mit ihren größten Hits
22.00 - 22.45 Uhr Palin Partyband
22.45 - 23.00 Uhr DJ Disko

Sonnabend, 10. August 2013

Peter Erdmann
bringt Langenhorn
in Fahrt

Die Memphis Blue Dogs
sorgen für die Party-

Stimmung

RockEmotion
aus
Langenhorn
heizt ein!

White Lines Longhorn Neighbours PALIN

Programmänderungen vorbehalten!
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Wir stellen aus                 und laden ein!
Seniorenzentrum Röweland
Kita-Langenhorner Chaussee
Kath. Montessori Kindertagesstätte Hl.Familie
Hamburger Garten-Kinder
Die Nestbauer e.V.
SCALA
Courtyard Hamburg Airport Hotel
Hamburger Bogenschützen Gilde von 1930 e.V.
Stadtteilschule Am Heidberg
Gymnasium Heidberg
Autohaus Langenhorn Bopp & Siems GmbH
Freiwillige Feuerwehr Langenhorn
Langenhorner Gesangverein von 1866 e.V.
Sib-Club e.V.
MeridianSpa Deutschland GmbH
SK Fitness GbR clever fit HH-Langenhorn
Ella - Kulturhaus Langenhorn
TERRA MATER e. V.
HTHC Hamburg Huskies
Foto Express-Service Dankert
SoVD-Ortsverband Langenhorn
SPD • CDU • GAL • FDP • Piratenpartei • Die Linke
Imkerverein Langenhorn/Norderstedt
Wellcome
NABU
Mrs.Sporty

Hamburger Bogenschützen Gilde von 1930 e.V.

NABU

Gymnasium Heidberg

Foto Express-Service Dankert

Kath. Montessori Kindertagesstätte Hl.Familie

TERRA MATER e. V.

SoVD-Ortsverband Langenhorn

Langenhorner Gesangverein von 1866 e.V.

SK Fitness GbR clever fit HH-Langenhorn

Kasperletheater
Hexe Knickebein

Aktions-Plattform im EKZ

HTHC Hamburg Huskies

Mrs.Sporty

Hamburger Garten-Kinder

Langenhorner Bürger- und
Heimatverein
Tombola-Gewinn-Ausgabe
Informationspunkt

Vattenfall-Bühne
Freiwillige Feuerwehr

Langenhorn

Bier
Getränke

Grill

L.-H.-Cocktail
Lounge

Zuckerwaren

Champignon-
Pfanne

Cocktails

Bäckerei

Ballwerfen

Karussell

HighJump
Trampolin

Biergarten

Flamm-
kuchen

Eis

Crepes

Hüpfburg

Kinder-
Schminken

Kita
Langenhorner Chaussee

Seniorenzentrum
Röweland

MeridianSpa
Deutschland GmbH

Stadtteilschule
Am Heidberg

Wellcome

Autohaus Langenhorn
Bopp & Siems GmbH

SPD
CDU
GAL
FDP

Piratenpartei
Die Linke

Autohaus Langenhorn
Bopp & Siems GmbH

Die Bands am Sonnabend
und Sonntag:
• White Lines  - zeitlose

Klassiker mit Schwung
• Longhorn Neighbours

aus Langenhorn: von
Achim Reichel bis ZZ-Top

•  PALIN Party-Band:
Garantie für
beste Laune und
tolle Stimmung

• Meckie & Friends -
Rock’n-Roll, Pop, Soul
vom Besten

• Mundial: das Hamburger
TOP Acapella Trio - covert
die Beatles, die Comedian
Harmonists und weit mehr

• Shelvis - wir wissen es:
Elvis lebt! Hier kommt
der Beweis!

Meckie & Friends

Mundial

Shelvis

Die Nestbauer e.V.

SCALA Sportclub Alstertal Langenhorn e.V.

Imkerverein Langenhorn/Norderstedt

Courtyard Hamburg
Airport Hotel



Diese Sponsoren machen das Fest erst möglich!Diese Sponsoren machen das Fest erst möglich!Diese Sponsoren machen das Fest erst möglich!Diese Sponsoren machen das Fest erst möglich!Diese Sponsoren machen das Fest erst möglich!
Der Bürger- und Heimatverein dankt allen, die es durch ihr Unterstützung und ihr Engagement möglich machen, ein so
großes Fest zu veranstalten. Allen voran Dank an den Bezirk Hamburg- Nord und die STEG Entwicklungsgesellschaft.

Dank auch an die HASPA und die ASKLEPIOS Klinik Nord für Ihre Unterstützung!



Hairstyling Cut’n Smile
Wenn Sie trendy sein wollen, dann kommen Sie zu uns.

Foortkamp 61  •  22419 Hamburg  •  Tel. 040-5202335Gülsen Aykürt

Laskowski
• Fenster- und Fugendichtungen
• Nachhaltige
Schimmelbeseitigung
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• Mitglied im Bundesverband Deutscher
Sachverständiger und Fachgutachter e.V.

• Eingetragenes Mitglied in der Handwerkskammer
Hamburg

Erdkampsweg 46 • 22335 Hamburg
Tel. 040 / 59 61 74 • Fax 040 / 59 27 51
www.Laskowski-Karin.de
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Das Herz von LangenhorDas Herz von LangenhorDas Herz von LangenhorDas Herz von LangenhorDas Herz von Langenhorn ist der Wn ist der Wn ist der Wn ist der Wn ist der Wochenmarkt.ochenmarkt.ochenmarkt.ochenmarkt.ochenmarkt.

Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil.Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil.Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil.Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil.Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil.

Der Werdegang unseres Langenhorner Marktes wurde
schon im Beitrag von Henning Glindemann kurz geschil-
dert (siehe Seite 5). Da, wo noch wenig vorher eine Wiese
war („ein einziges Loch“, wie Klaus Weidmann (77)  sagte,
der damals schräg gegenüber an der Tangstedter Landstra-
ße gewohnt hat) entstand Hamburgs erstes Einkauf-
zentrum. Und mit ihm wurde der Platz hergerichtet, auf
dem heute noch der Wochenmarkt stattfindet.

Der unten abgedruckte Bericht wurde uns aus dem Langen-
horn-Archiv übermittelt mit der Angabe „wahrscheinlich
aus dem Börner“. Womöglich stand er aber auch hier in der
Langenhorner Rundschau, die man seinerzeit - wie damals
modern - noch mit Kleinbuchstaben schrieb.
Jedenfalls schildert  der Artikel (in der noch nicht so poli-
tisch korrekten Sprache wie heute) die Eröffnung am 13.
April 1965. Typisch für Langenhorn ist, dass wir heute noch
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Pflanzen-
handel
Maxsein

Vierländer
Pflanzen

Karin Baden

1965 wurde er an seinem heutigen Standor1965 wurde er an seinem heutigen Standor1965 wurde er an seinem heutigen Standor1965 wurde er an seinem heutigen Standor1965 wurde er an seinem heutigen Standort eröffnet.t eröffnet.t eröffnet.t eröffnet.t eröffnet.

Marktbeschicker treffen, die damals schon dabei waren: Die
Familie Hellfritz zum Beispiel verkaufte schon damals Hüh-
ner und allerlei Geflügel; und auch die Familie Majohr  war
mit einem reichhaltigen Kartoffelangebot schon 1965 dabei.
Wahrscheinlich gibt es noch weitere dieser Langenhorn -
treuen Marktbeschicker - und wir haben sie nur nicht alle
getroffen. Die beiden Bilder oben (ebenfalls aus dem
Langenhorn-Archiv) dokumentieren die Markt-Eröffnung.

Auf dem rechten Bild kann man erkennen, dass es ordent-
lich geregnet hat. Einer der Marktbeschicker bot uns noch
ein Bild von einem Schutzmann im Regen an: Er hatte die
Eröffnungsfeier „bei Knackwurst und Bier“ noch in guter
Erinnerung.
Fest steht heute: Langenhorn ist ohne seinen lebendigen
Wochenmarkt nicht mehr vorstellbar. Er gehört dazu wie
die Langenhorner Chausse und der Ochsenzoll.
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Der WDer WDer WDer WDer Wochenmarkt im Wochenmarkt im Wochenmarkt im Wochenmarkt im Wochenmarkt im Wandel  - was kommt?andel  - was kommt?andel  - was kommt?andel  - was kommt?andel  - was kommt?
Wie man rechts im Bild sehen kann ist jetzt, im August 2013,
an der Stelle, wo Bauer Jonas vor 100 Jahren sein Wiese
hatte, erneut ein Loch - auch wenn es im Augenblick des
Fotografierens mit Sand zugeschüttet ist. Dank guter
Stadtteilinformation wissen wir: Hier wird der Platz für
den Wochenmarkt neu eingerichtet. Oder besser: Der Platz
soll so umgebaut werden, dass wir ihn auch dann gerne
besuchen, wenn gerade kein Wochenmarkt ist. Möbliert soll
er werden, einladend. Sogar Bäume sollen dort wachsen,
fünf an der Zahl! Mutig? Nun ja - gute Bäume können viel
vertragen, geben wir ihnen eine Chance.
Eines wissen wir jedenfalls. Die Langenhorner mögen ih-
ren Marktplatz! Als im April der Umbau losging, kamen
sie mit Schaufeln und Spaten, damit der fleißige Herr Rösler
vom Bezirksamt nicht alleine schippen musste.  Manche
Familien hatten ihre eigenen Bauhandschuhe mitgebracht,

Von der Region - für die Region
Frisches Obst aus dem Alten Land.

Frisch vom Baum Knupper- Kirschen
von Ihrer Familie Hauschildt
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Salate und RäuscSalate und RäuscSalate und RäuscSalate und RäuscSalate und Räuscherfischerfischerfischerfischerfischhhhh
auf den auf den auf den auf den auf den WWWWWococococochenmärkten Langenhorhenmärkten Langenhorhenmärkten Langenhorhenmärkten Langenhorhenmärkten Langenhorn,n,n,n,n,
Fuhlsbüttel und FiscFuhlsbüttel und FiscFuhlsbüttel und FiscFuhlsbüttel und FiscFuhlsbüttel und Fischmarkthmarkthmarkthmarkthmarkt

Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil!Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil!Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil!Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil!Die Marktbeschicker gratulieren dem Stadtteil!
Kinder überredeten ihre Eltern, mit anpacken zu dürfen.
Unter der Leitung des 'StadtFinders' Martin Legge und sei-
nes Teams sowie des Quartiersmanagements Langenhorn
Markt haben insgesamt 50 Bürger von drei bis 83 Jahren
über 260 Platten - jede Platte wiegt immerhin etwa 40 Kilo-
gramm - aufgenommen.
Für die Zeit bis zum Sommer nächsten Jahres wird das Bau-
en so weitergehen. Die lange Bauzeit erklärt sich vor allem
durch die umfangreichen Arbeiten unter der Erde: Die Ab-
wasserleitungen werden erneuert bzw. repariert, zusätzli-
che Strom- und Wasserleitungen neu verlegt, neue An-
schlüsse für die Wochenmarkthändler gesetzt und ein
Regenwasserauffangbecken gebaut. Das soll zukünftig
auch bei starken Regenfällen mögliche Überschwemmun-
gen verhindern. Wer sich an das verflossene Frühjahr erin-
nert weiss, warum das eine gute Idee ist!
Das zukünftige Marktmeisterbüro und die öffentlichen Toi-
letten werden im Zuge des Umbaus in den Hang bzw. in
die neue Rampenanlage integriert. Auf diesen Teil des Um-
baus ist Langenhorn besonders gespannt: Die Stufen beim
Tunnelausgang an der U-Bahn lassen grüßen, wir berich-
teten darüber. Und die Störchin hat’s beim Überfliegen auch
gesehen (siehe nächste Seite!).

Die Langenhorner - vor
allem auch die -innen -
wissen jedenfalls den
Wochenmarkt zu schät-
zen - auch wenn er jetzt
gerade in die Tangstedter
Landstraße fremdgeht.
Wir bedanken uns dafür,
dass sie jeden Samstag
schon so früh aufstehen,
um zeitig genug den
Stand aufzubauen. Dass
sie all das auf den Markt-
platz schleppen, mit dem
wir dann uns und unse-
re Familien frisch und ge-
sund versorgen können.
Und auch den kleinen
Klöterkram, der rechts
und links dabei ist, wol-
len wir nicht missen: Das
alles macht „unseren“
Markt erst richtig gut!

RE
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Neues von der StörchinNeues von der StörchinNeues von der StörchinNeues von der StörchinNeues von der Störchin

Wie schon in den vergangene Ausga-
ben der Langenhorner Rundschau
und ganz besonders im vorliegenden
Heft wird auf das Jubiläum „100 Jahre
Stadtteil Langenhorn“ hingewiesen.
Bitte nehmt teil und feiert mit.

Die Bundestagswahl rückt näher
Es sind nur noch wenige Wochen bis
zur Bundestagswahl. Ich möchte jetzt
nicht mit dem üblichen Satz „Haupt-
sache wählen – egal wen“ kommen,
sondern daran angelehnt sagen:
„Hauptsache wählen – jedoch gut
überlegen wen“. Lasst Euch nicht von
dem Geschwätz, wer mit wem koa-
lieren könne ablenken, sondern schaut
darauf, was jede einzelne Partei im
Wahlprogramm schreibt. Da steht
nämlich das, was eine Partei zu ma-
chen gedenkt, wenn sie die absolute
Mehrheit bekommen würde. Wenn es
zu einer Koalition kommt – das wird
bestimmt der Fall sein – dann kann die
Partei je nach Stimmenstärke soviel
wie möglich aus ihrem Programm
umsetzen. Geht an die Infostände, er-
kundigt Euch und fallt nicht auf ablen-
kend durchsichtiges Koalitionsge-
schwätz herein.

Über das Wesen von Leitungen
In den vergangenen Monaten hatte ich
darüber geschrieben, wie lange es oft
dauert, bis eine politische Entscheidung
getroffen wird. Diese Liste war natürlich
nicht abschließend. Ich hatte auch ge-
schrieben, dass dieses „Dicke- Bretter-
Bohren“ Bestandteil jeder Politik in de-
mokratischen Systemen sei, in vielen
Diskussionen um bestmögliche Lösun-
gen zu ringen. Leider ziehen sich diese
Diskussionen oft unnötig in die Länge
und man kommt dann am Ende doch

zu dem Ergebnis, dass sich vor vielen
Jahren gestellte Forderungen im we-
sentlichen als richtig erwiesen haben.
Das beste Beispiel ist das Thema
Atomkraft. Was ist den Grünen alles
vorgeworfen worden, weil sie seit ih-
rer Gründung 1980 den Ausstieg aus
dieser lebensgefährlichen Energie ge-
fordert hatten. Weltuntergangssze-
narien sind heraufbeschworen wor-
den. Dann kommt 32 Jahre später ei-
ner CDU-Kanzlerin die Erkenntnis,
dass die Grünen recht haben und die-
se Art der Energiegewinnung nicht
mehr verantwortbar ist. Keine Lampe
ist ausgegangen, kein Unternehmen
musste die Produktion aus Strom-
mangel kürzen oder gar einstellen,
nicht einmal der Stromexport ins Aus-
land brauchte aufgegeben zu werden.
Frau Merkel nutzte in ihrer Rede auf
dem evangelischen Kirchentag die
günstige Gelegenheit, die deutsche
Energiewende als weltweit nachahm-
bares Großvorbild zu bezeichnen.
Dafür, dass sie sich dabei selbst und
nicht den Grünen auf die Schulter
klopfte, sollte man ihr nicht böse sein,
denn aus den eigenen Reihen kam nur
sehr verhaltenes Lob.
Allerdings hat sich Angela Merkel
dabei einiges aufgehalst. Nämlich die
„Energiewende“. Sie hat hierzu nur
wenige Partner, nämlich ein paar Leu-
te aus der CDU, ein paar Leute aus der
SPD, die GRÜNEN und die LINKE.
Die anderen blockieren, wo sie nur
können. Insbesondere die Stromkon-
zerne. Sie wollen Hochspannungslei-
tungen über Vorgärten bauen, um be-
wusst Proteste zu provozieren. Dabei
kann das weitgehend unterirdisch ge-
schehen. Das sei zu teuer, heißt es. Ich
kann es nicht glauben, dass das Gra-
ben von  Gräben teurer ist als die Her-
stellung und der Aufbau von giganti-
schen Masten.
Was passiert eigentlich mit den Lei-

tungen die von den stillgelegten Kern-
kraftwerken abgehen? Werden die
denn nicht mehr genutzt? Ich nenne
hier nur Norddeutschland. Meines Er-
achtens müssten neue Leitungen nur
von der Nordsee nach Stade, Bruns-
büttel, Unterweser und Krümmel ge-
baut werden. Von dort aus kann man
bestehende Leitungen ertüchtigen.
Derzeit wird schon ohne die vorgese-
henen Riesenwindräder in der Nord-
see mehr Strom hergestellt, als er ab-
fließen kann. Es wird blockiert wo es
nur geht und auf einen Schrei nach
Verlängerung der Atomkraftgewin-
nung gehofft.

Hochgeschwindigkeits-Überwachung
Nun hat sich vor ein paar Wochen der
SPD-Parteivorsitzende ein weiteres
dickes Brett vorgenommen: Er hat die
Diskussion um ein allgemeines Tem-
polimit auf deutschen Autobahnen er-
neut angefacht. Die Aufschreie waren
wie üblich laut, die Argumente aber
unverändert. Ich weiß zwar nicht
wann, doch diese Begrenzung wird
kommen, denn sie ist unumgänglich.
Auch wenn Lärm oder Unfallfolgen
penetrant ignoriert werden, um das
Argument Klimaschutz kommt man
nicht mehr herum.

Hier sieht man zwei Gesichter
Deutschlands. Bei der Energiege-
winnung geht Deutschland positiv
weit voran, beim Abgasausstoß durch
Pkw hinkt Deutschland negativ hinter-
her.
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Allein für Deutschland werden welt-
weit Motoren und Karosserien zum
Zwecke von sinnlosem Rasen konstru-
iert. Schließlich wollen die Hersteller
anderer Staaten auch nach Deutsch-
land exportieren. Sie verkaufen diese
Abgasschleudern aber auch in Länder,
wo ein Tempolimit besteht und daher
solche Autos gar nicht benötigt wer-
den. Da der Bedarf an Autos insbeson-
dere durch die Entwicklung in Asien
und Südamerika ernorm steigen wird,
muss der Abgasausstoß massiv ge-
senkt werden. Sonst ersticken nicht nur
die Zugvögel, sondern auch die
Menschheit!

Gabriel hat nichts anderes gesagt als
die Wahrheit. Doch die will man nicht
hören. Selbst der SPD-Kanzlerkandi-
dat hat sich distanziert. Da jammern
die Menschen, dass sie von den Politi-
kern belogen werden und wenn einer
die Wahrheit sagt, dann kommt der
große Aufschrei.

Den großen Aufschrei hat es auch in ver-
gangen Wochen zum Thema Überwa-
chung und Spionage gegeben. Da ist ein
Amerikaner mit viel Wissen und Daten
im Gepäck über Hongkong nach
Moskau geflohen. Es soviel geschrieben
und geredet worden, so dass ich mich
mit Einzelheiten nicht befassen werde.
Nur soviel: Deutschland hat ein
Grundgesetz (GG), das 1949 weltweit
einmalig freiheitlich verfasst worden
ist.  Leider ist der eine oder andere
Artikel aufgeweicht worden. Sei es
durch Änderungen des Grundgesetzes
oder durch Zusatzgesetze. Nur dem
Bundesverfassungsgericht ist es zu
verdanken, dass oft die jeweiligen
Mehrheiten in Bundestag und Bundes-
rat nach Artikel 19 Absatz 2 ausge-
bremst worden sind. Dort heißt es
nämlich wörtlich: „In keinem Falle
darf ein Grundrecht in seinem Wesens-
gehalt angetastet werden.“ Das Bun-
desverfassungsgericht hat festgestellt,
dass der E-Mail-Verkehr von Bundes-
bürgern unter dem Schutz von Artikel
10 („Das Briefgeheimnis sowie das

Post- und Fernmeldegeheimnis sind
unverletzlich“) steht. Dies ist im Straf-
gesetzbuch in den Paragrafen 202 und
206 geregelt. Das Oberlandesgericht
Karlsruhe hat bereit 2005 entschieden,
dass das „Herausfiltern von E-Mails
strafbar nach § 206 StGB“ ist. Nach ei-
nem Beschluss des Oberlandesgerichts
Hamm ist es gemäß § 206 StGB sogar
strafbar, wenn ein Briefträger Werbe-
prospekte in einen Container wirft.

Dass befreundete Staaten in privaten
E-Mails von Bundesbürgen herum-
wühlen, darf nicht einfach so hinge-
nommen werden. Ich bin dafür, ein
Strafverfahren einzuleiten und Herrn
Edward Snowden als Zeuge in
Deutschland aufzunehmen.

Langenhorner Spitzen
Nun zu Langenhorn. In der letzten
Ausgabe habe  ich über den Höhenun-
terschied zwischen Bahnhofsausgang
und dem Tunneleingang hingewiesen.
Der Bezirksamtsleiter hat gesagt, dass
dieser Höhenunterschied im Rahmen
der weiteren Umgestaltung des Bahn-
hofsplatzes „beigearbeitet“ werden
wird. Herr Rösler hat schon viel für
Langenhorn getan, wie er das aller-
dings schaffen will, ist mir ein Rätsel.

Wochenmarkt und Bürgerhaus
Nochmals möchte ich zum Wochen-
markt kommen. Die Kunden haben
den Ausweich-Standort angenommen.
Das Lob hat sich verstärkt. Enttäuscht
bin ich über die alteingessenen Händ-
ler. Sie benehmen sich wie alte Platz-
hirsche und haben sich die
vorderen Plätze zuteilen las-
sen. Würde zum Beispiel der
„Schinkenhuber“ anstatt am
Krohnstieg etwas weiter
unten vor dem „Markt-
stübchen“ stehen, würde er
keine Scheibe Schinken we-
niger verkaufen. Aber ande-
re Stände würden profitie-
ren. Je weiter man vom Bahn-
hof weg geht, um so weniger

Menschen begegnet man.
Was das Bürgerhaus betrifft, so bin ich
in der vorigen Ausgabe etwas voreilig
gewesen. Fest steht nur, dass der
Regionalausschuss dort nach der
Schließung des Ortsamtes in der
Hummelsbüttler Landstraße künftig
tagen wird. Leider steht noch nicht fest,
ob eine Außenstelle des Kundenzen-
trums nach Langenhorn kommt. Man
muss leider davon ausgehen, dass
künftig Behördenangelegenheiten nur
noch in Eppendorf erledigt werden
können.

Ufu und die Kleingärtner
Es ist schon eine Weile her, seit ich zur
vorgeschriebenen Wohnumfeldver-
besserung nach dem Bau der Umge-
hung Fuhlsbüttel (Ufu) geschrieben
habe. Heute weiß kaum jemand noch,
dass der Straßenzug Grellkamp/Erm-
landweg - Heerwisch noch vor etwa 15
Jahren eine Schleichwegstrecke zwi-
schen Krohnstiegtunnel und der Ein-
mündung des Foorthkamps in die
Langenhorner  Chaussee und umge-
kehrt war. Nach Eröffnung  der UFu
sind die Straßen Heerwisch und Erm-
landweg verkehrsberuhigt worden.
Groß waren die Aufregungen wegen
der Parkplatzverluste im Ermlandweg.
Vor allem auch deshalb, weil angeblich
die Kleingärtner „alles zuparken“. Ein
neuer Parkplatz für die Kleingärtner hin-
ter den Häusern Ermlandweg 19 beru-
higte die aufgeladene Situation. Auch
die Angst, dass das kleine Einkaufszen-
trum wegen der fehlenden Laufkund-
schaft leidet, war vorhanden.

Autoplatz am Ermlandweg



2 8 100-Jahres-Ausgabe •  Langenhorner Rundschau 08 / 13

Es grünt so grün - und so lang...
Viel neues Grün ist in der Umgebung
des Bornbachs entstanden. Anstelle
des Gebrauchtwagenparkplatzes an
der Foorthkampkreuzung ist dort nun
eine Baumwiese. Ebenso da, wo frü-
her Rosen-Kröger war. Dort ist jetzt
auch alles grün. Bei schönem Wetter
planschen jetzt Kinder in einem Be-
cken. Dies sind die Naturausgleichs-
maßnahmen wegen des Bebauungs-

plans Langenhorn 37, zur Er-
richtung des südlichen Ein-
kaufszentrums am Langen-
horner Markt. Das hat jetzt
fast 20 Jahre gedauert und
für das neue Kröger-Gelän-
de an der Straße Tarpen
mussten Eichen gefällt wer-
den. Doch diese Maßnahme
ist im Zusammenhang mit
der Renaturierung des Born-
bachs bestens gelungen.

Eine Naturausgleichsmaßnahme ist
auch der frühere Bolzplatz am Grell-
kamp/Kuhlenstück. Doch nicht wegen
des Baus des Einkaufszentrums, son-
dern wegen des Baus der Umgehung
Fuhlsbüttel. Man hat im Planfest-
stellungsbeschluss entschieden, dort
einfach nicht mehr zu mähen. Man er-
klärte einfach eine schon vorhandene
Grünfläche zur künftigen Grünfläche.

Dies dürfte die billigste Grünaus-
gleichsmaßnahme der Bundesrepublik
sein. Sie kostete nämlich gar nichts.
Sogar das Mähen erspart man sich.
Aber es darf nicht mehr gebolzt wer-
den.

Für den SCALA erhoffe ich eine guten
Start in die neue Oberligasaison. Es
wird sehr schwer sein, die Klasse zu
erhalten. Die Mannschaft braucht Un-
terstützung. Also besucht die Spiele
auf der Siemershöh.

Ich wünsche Euch eine schöne 100-
Jahr-Feier und grüße bis zum Septem-
ber

Eure Störchin

Bolzplatz (?) oder Grünausgleichsmassnahme am Grellkamp
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Ihr freundlicher, kompetenter Ansprechpartner
für alle Fragen rund um Ihre Gesundheit

Bei uns finden Sie……. • professionelle, unabhängige Arzneimittelberatung
• homöopathische Beratung
• ein sehr großes Sortiment an vorrätigen

Medikamenten
                                      • Wechselwirkungs - Check
                                      • zuverlässiger Botendienst
                                      • Kompressionsstrumpfversorgung nach Maß,
                                        auch Flachstrick
                                      • Fußpflege und Fußreflexzonenmassage
                                      • Blutdruckmessung

• Verleih von Babywaagen, Milchpumpen und
PariBoy

• Spinnrad Produkte
                                      • Kennen Sie die Vorteile unserer Kundenkarte?
                                      • bei uns 1 Std. kostenlos parken
                                      • Wir nehmen uns Zeit für SIE

Ihre Bestellung von Medikamenten nehmen wir nicht nur am Telefon,
sondern auch per Fax,  e-mail oder über Apotheken - App gerne entgegen.

Apotheke am Langenhorner Markt • Apotheker Mark Heudorfer
Langenhorner Markt 9 / EKZ • 22415 Hamburg
Tel: 040 - 532 83 890 • Fax: 040 - 532 83 891 • mail@apotheke-hh.de



Dr. Angela Merkel, MdB Dirk Fischer, MdB Klaus-Peter Hesse, MdHB

Ihr Langenhorner
Kandidat für den
Wahlkreis

Ihr Langenhorner
Kandidat auf der
Landesliste

Damit Angela Merkel Kanzlerin bleibtDamit Angela Merkel Kanzlerin bleibtDamit Angela Merkel Kanzlerin bleibtDamit Angela Merkel Kanzlerin bleibtDamit Angela Merkel Kanzlerin bleibt

Ihre Spitzenkandidatin
auf der Bundesliste
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Langenhorner Bürger- und
Heimatverein e.V.

Wir treffen uns an jedem
2. Freitag im Monat um

14:30 Uhr zu einer
gemütlichen Kaffeetafel.
Gäste sind uns herzlich

Willkommen!

Der Cordesweg rockt!Der Cordesweg rockt!Der Cordesweg rockt!Der Cordesweg rockt!Der Cordesweg rockt! Regelmäßige Veranstaltungen im Bürgerhaus.

NABU jeden 2. Montag im
Hannelore Wagner, Monat, 18:30 Uhr
Tel. 5319604

Langenhorner Schach- jeden Freitag ab 19:00 Uhr
freunde e.V.
Hugo Schulz
Tel. 5279012

Langenhorner jeden Montag und
Skatfreunde Donnerstag ab 18:45 Uhr
Tel. 5204749

Guttempler Gemeinschaft jeden Dienstag 19:30 Uhr
„Kompass“, Gruppenabend
Ilona Dom
Tel. 01493/967154

AWO Seniorentreff Montag und Donnerstag
Harro Brehmer 14 - 17:00 Uhr
Telefon 5339903

Seniorengymnastik jeden Dienstag
10:30 bis 11.30 Uhr

Spielrunde jeden Donnerstag
Skatgruppe 14 bis 17 Uhr

Senioren Internet-Cafe jeden Dienstag 14-17 Uhr
User-Talk jeden Freitag 14-17 Uhr

Fitt und flott Mittwoch 14 bis 16 Uhr
Gedächtnistraining

Langenhorner Gesangverein von 1866  Mittwoch
Kontakt: Karin Huyke Chorprobe im LALI
Tel. 532 706 09 Tangstedter Landstr. 182a

18.30 - 21.00 Uhr

Eine der (fast) typischen
Langenhorner Geschichten aus
dem „alten Dorf“, das zwischen
dem heutigen Rodenkampsweg
und dem Cordesweg gelegen
war, geht so: Ewald und Augus-
te Thaden erbauten 1909 das
großbürgerliche Haus am Cor-
desweg 23. Eine der beiden
Thaden-Töcher, Elisabeth, heira-
tete den Apotheker Arno Zabel;
sie gründeten die Linden-Apo-
theke - damals noch an der
Langenhorner Chaussee. Aus
dieser Ehe entsprang der Sohn

Wulf Zabel, der mit seiner Familie heute noch in dem  lie-
bevoll renovierten Haus am Cordesweg wohnt. Seine Söh-
ne wiederum - Christian und René - sind der Leidenschaft
des Vaters verfallen und spielen mit Begeisterung den gu-
ten alten Rock’n Roll und Rhythm’n Blues. Sie können die
Jungs hören und sehen: Beim 100-Jahres-Fest treten sie  auf
der Festbühne unter dem Namen „Rock Emotion“ an!

Die Überraschung: Auch die Mitglieder der „Longhorn
Neighbours“ - einer ebenso „heißen“ Band, die beim Fest
auftreten - wohnen direkt in der Nachbarschaft.
Der Cordesweg rockt eben...

Gute Nachbarn: RockEmotion und Longhorn Neighbours
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LANGENHORN MARKT

AM OHLMOORGRABEN 14  •  22415 HAMBURG

TELEFON 040-533236-0 • FAX 040-533236-22
OFFICE@ZPLAW.DE     •    WWW.ZPLAW.DE

VVVVVorororororsorge im Altsorge im Altsorge im Altsorge im Altsorge im Alter? Beratung?er? Beratung?er? Beratung?er? Beratung?er? Beratung?
HausnoHausnoHausnoHausnoHausnotruf? Preisvtruf? Preisvtruf? Preisvtruf? Preisvtruf? Preisvorororororttttteile bei Geschäfeile bei Geschäfeile bei Geschäfeile bei Geschäfeile bei Geschäfttttten? Dieen? Dieen? Dieen? Dieen? Die

SSSSSVVVVVS-KS-KS-KS-KS-Karararararttttte für Senioren in Langenhorn!e für Senioren in Langenhorn!e für Senioren in Langenhorn!e für Senioren in Langenhorn!e für Senioren in Langenhorn!
SicherSicherSicherSicherSicherheit-Vheit-Vheit-Vheit-Vheit-Vorororororsorge-Sersorge-Sersorge-Sersorge-Sersorge-Servicevicevicevicevice

Rufen Sie uns gerne an
unter Telefon 040 / 50 79 70 98.

Servicestützpunkt der Martha Stiftung
Bärenhof 3b, 22419 Hamburg

Wir pflegen auch das Menschliche.Wir pflegen auch das Menschliche.Wir pflegen auch das Menschliche.Wir pflegen auch das Menschliche.Wir pflegen auch das Menschliche.

Langenhorner Chaussee 682 • 22419 Hamburg
Tel. 040-5371740 • info@wmb-pflegedienst.de • www.wmb-pflegedienst.de

Häusliche KrankHäusliche KrankHäusliche KrankHäusliche KrankHäusliche Kranken-, Alten-, Alten-, Alten-, Alten-, Alten- und Behinderen- und Behinderen- und Behinderen- und Behinderen- und Behindertttttenenenenenpflegepflegepflegepflegepflege
RRRRRufufufufufen Sie uns gerne an. Wir ken Sie uns gerne an. Wir ken Sie uns gerne an. Wir ken Sie uns gerne an. Wir ken Sie uns gerne an. Wir kommen zu einemommen zu einemommen zu einemommen zu einemommen zu einem
unununununvvvvverbindlichen pererbindlichen pererbindlichen pererbindlichen pererbindlichen persönlichen Beratungsgesprächsönlichen Beratungsgesprächsönlichen Beratungsgesprächsönlichen Beratungsgesprächsönlichen Beratungsgespräch
zu Ihnen.zu Ihnen.zu Ihnen.zu Ihnen.zu Ihnen.

PS: Wir suchen ePS: Wir suchen ePS: Wir suchen ePS: Wir suchen ePS: Wir suchen examinierxaminierxaminierxaminierxaminierttttteeeee
PflegekräfPflegekräfPflegekräfPflegekräfPflegekräfttttte -e -e -e -e -
bebebebebewwwwwerben Sie sich einferben Sie sich einferben Sie sich einferben Sie sich einferben Sie sich einfach!ach!ach!ach!ach!

Nachtdienst 21.08.2013    Spätdienst  14.09.2013

Nachtdienst 08.08.2013    Spätdienst  01.09.2013
Nachtdienst 20.8.2013
Spätdienst   13.9.2013

Nachtdienst 22.8.2013
Spätdienst   15.9.2013

ZP
Z A U N E R

R E C H T S A N W A L T S K A N Z L E I

Der Verlag der Langenhorner Rundschau dankt allen, die durch ihre Anzeigen dabei geholfen haben, diese spezielle Ausgabe der
Monats- Zeitschrift des Bürger- und Heimatvereins zu ermöglichen.

Bitte beachten Sie die
Sommer-Öffnungszeiten!
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GarGarGarGarGartenschautenschautenschautenschautenschau
Was gibt es Schöneres als sich bei hel-
lem Sonnenschein an bunten Blumen
und hohen Bäumen zu erfreuen! Also
auf zur  Gartenschau. Wir tauchen ein
in ein grünes Meer mit vielen Farb-
tupfern: Links von unserem Weg Jas-
min, Heckenrosen, Fingerhut, giftig,
aber schön anzusehen, rechts Sonnen-
blumen, Rosengirlanden, Margareten.
Die üppigen Rhododendren sind
leider schon abgeblüht. Unweit von
uns fährt die hohe Bahn. Dort, weiter
hinten, hat man eine kleine Brücke
über ein Gewässer gebaut, an dem wir
im Schatten entlang laufen. Auch hier
ist der Weg von Grün gesäumt, unter-
brochen vom starken Gelb der Wasser-
lilien. Trotz der Sonnenstrahlen ist es
noch angenehm kühl, es empfiehlt
sich, einen solchen Besuch nicht zu

spät am Tag zu unternehmen. Hier
rechts, ein Busch weißer Blüten, was
das wohl ist? Brombeeren sollen es
werden, erklärt uns eine Kundige. Ob
es hier nicht einen kleinen See gebe,
fragen wir sie. Wir sollen nur ein Stück
weiter gehen, dann stünden wir davor.
Und schon blicken wir über die ruhi-
ge Wasserfläche und erfreuen uns an
Seerosen  und einigen träge dahin
schwimmenden Enten. Und dort am
Schilf? Ein Storch? Nein, ein Reiher,
still wie ein Denkmal. Wir gehen wei-
ter und können prüfen, ob wir die
Baumarten kennen: Eichen, Tannen,
Fichten, Lärchen bauen sich neben uns

auf, schön angelegt von ordnender
Hand. Und dann wieder Blumen, Blu-
men links und rechts. Wenn wir sie nur
alle kennen würden! Aber es geht nicht
um Wissen und Können, sondern um
das frohe Gefühl, das uns unser Un-
ternehmen beschert. Ab und zu kom-
men wir an den Menschen vorbei, die
das alles in Ordnung halten und stän-
dig verschönern. Wir gönnen ihnen ein
dankbares Wort.  Gab es nicht auch in-
teressante Gebäude in der Garten-

schau? Doch dort hinten, ein Steinhaus
wie in der Provence, weiter vorn ein
Holzhaus im Texasstil, ein Hochhaus
weiter entfernt. Entspannt und be-
schwingt kommen wir nach Hause
und berichten der Nachbarin, raten ihr
auch zu einem solchen Genuss. „Ich
mag aber nicht erst so weit fahren, Bus,
U-Bahn, S-Bahn“ gibt sie zu bedenken.
Wir können sie beruhigen. Öffentliche
Verkehrsmittel brauchten wir nicht zu
nutzen, um in das Kleingartengelände
Diekmoor zu gelangen! Langenhorn
bringt’s!

Manfred Weniger

Das lernt man in Langenhorn: Kita-Kinder bei
der Gartenarbeit

Reh in einer Parzelle am Diekmoor
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Zu unserem TZu unserem TZu unserem TZu unserem TZu unserem Titelbilditelbilditelbilditelbilditelbild
An der Langenhorner Chaussee, gegenüber der Einfahrt in
die Tangstedter Landstraße, wurde nach dem Ende des Krie-
ges gegen Frankreich (1870-71) eine Eiche gepflanzt zur Feier
des Friedens: die Friedenseiche. Am 9. August 2013 wird
dort ein Wappenstein enthüllt, der an die Zugehörigkeit
Langenhorns zu Hamburg seit 1332 erinnert. Ein Hambur-
ger Stadtteil wurde Langenhorn erst im Jahr 1913.


